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Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Siebzehnter Jahrgang.

Ueber Volkslieder.
Es iſt eins der wichtigſten Jntereſſen eines

jeden Volkes, die Ausprägung und Feſtſtellung
ſeines nationalen Characters im Jndividuum
zu bewirken. Und umgekehrt iſt es die Auf
gabe des Einzelnen zur Feſtſtellung und Feſt-
haltung dieſes Characters, Alles zu thun, was
ich von ihm, dem Einzelnen, zur Erreichung

dieſes Zweckes thun läßt. Warum? das
außerhalb der Grenzen dieſer kurzen Mit

theilung.
Dieſe gegenſeitige Bepflichtung aber, führt

nothwendig auf zwei Frägen.
A. Was iſt unter einem nationalen Character

zu verſtehen und
B. was iſt zu thun denſelben auszuprägen

und feſtzuſtellen?
Jm Betreff der erſten hier nebenſachlichen

Frage, dürfte die Antwort kurz alſo lauten
„Unter einem nationalen Character verſteht man
alle Eigenthümlichkeiten eines Volkes in Bezug
auf ſeine Denk-, Gefühls- und Handlungs-
weiſe.“ Dieſe Eigenthümlichkeiten aber ſind
begründet in der Abſtammung, Sprache und
altzeitlichen Geſetzgebung u. Verfaſſung u. ſ. w.

Nach dieſer nothwendigen Vorausſchickung
wendet ſich der Einſender zur zweiten und Haupt
frage keineswegs jedoch in der Abſicht, ſie zu
erſchöpfen denn dazu iſt hier nicht der Ort;
aber eines ganz vortrefflichen Mittels für die
Ausprägung und Feſthaltung eines nationalen
Eharackters will er erwähnen das ſind die
Volkslieder. Die hohe Wichtigkeit derſel-
ben für dieſen Zweck, wird ſogleich Jeder er
kennen, der ſich die Stimmung vergegenwärtigt,

Mittwoch den 25. October.

in welche er verſetzt wurde, als ein kräftiges
deutſches Volkslied, im Freundeskreiſe, oder
bei öffentlichen Feſten ſeinem Ohre erſcholl.
Darum aber läßt ſich mit Recht behaupten, daß
das Volkslied zur Ausprägung e. des Volks
characters höchſt wichtig nicht nur iſt, ſondern,
daß daſſelbe zugleich auch den Spiegel abgiebt,
in welchem der Volkscharacter zum Theil geſehen
und erkannt werden kann.

Ohne ſich nun auf Characteriſirung des
Volksliedes einzulaſſen, will der Einſender hier
nur anzugeben verſuchen wie die Volkslieder
wieder in das Volk einzuführen ſind. Um dieſe
Einführung aber zu bewirken, bedarf es freilich
der Anſtrengung und Ausdauer aller derer de
nen die Sache am Herzen liegt. Das deutſche
Volk hat Luſt zum Singen, das können wir
hören, wenn wir die Orte nur beſuchen wollen,
wo Handwerksburſchen, Soldaten u. ſ. w. zu
ſammentreffen, oder wo ein Haufe luſtiger Bur-
ſchen und Mädchen ſich ſammeln, um nach des
Tages Laſt und Hitze ihren traulichen Schwatz
zu halten und fröhlich zu ſeyn. Dieſe letztere
Erfahrung kann man namentlich in den freund
lichen Oörfern des Harzes, Thüringens und des
Thüringer Waldes machen daß aber daſelbſt
zum größern Theile ſchlechte Lieder, Gaſſen-
hauer, geſungen werden, liegt nicht an den Leu-
ten ſelbſt, denn ſie haben keine beſſere Ge
ſänge. Die Volkslieder ſind dem Volke ver
loren gegangen

Auf denn! laßt uns dem Volke ſein heiliges
Eigenthum wiedergeben. Jhm, das ſich daſſelbe
mit reinem, unverdorbenem Gefühl, der
ſtrengſten und ſicherſten Kritik aller Poeſie,
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erworben hatte, ſollten wir die Rückgabe länger

vorenthalten Sollten wir nicht die Bepflich-
tung haben den Raub, welchen eiſerne Ver
hängniſſe an der Nation begangen zu erſtat-
ten

Jn neuerer Zeit haben mehre deutſche Com
poniſten und Buchhändler ſich das Verdienſt er
worben Volkslieder zu ſammeln und heraus-
zugeben aber damit iſt erſt wenig geſchehen.
Die Hauptſache bleibt immer, daß ſie ge-
ſungen werden.

Geeignete Vorſchläge hierzu ſind folgende
1) das Einüben von Volksliedern in den Volks
ſchulen wie dieß zum Theil auch hier und da
ſchon geſchieht. 2) Die Bildung von Volkslie-
dertafeln, mit Benutzung des Beiſpiels und
der Erfahrungen bereits beſtehender, ähnlicher
Jnſtitute, (z. B. der pariſer Volksgeſangs-
ſchule.) 3) Die Aufhebung der polizeilichen
Vorſchrift, wo ſolche beſteht, daß auf öffentli-
cher Straße nicht geſungen werden darf. (Es
verſteht ſich von ſelbſt, daß Gaſſenhauer, ihres
unmoraliſchen Jnhalts wegen und zügelloſe
Grelerei, immer verboten bleiben müſſen.)
4) Die Veranſtaltung von öffentlichen Feſten,
bei welchen der Geſang einen Haupttheil derſel-
ben ausmacht; wobei jedoch zu bedenken iſt,
daß die unter I. und 2. angegebenen Vorſchläge
erſt einige günſtige Erfolge gezeigt haben müſſen.

Auf denn! ruft der Verfaſſer noch einmal!
heute zu Tage giebt es ja eine Menge Vereine
zu verſchiedenen Zwecken neuerdings ſind löb-
licher Weiſe auch welche entſtanden zur Verbrei
tung nützlicher Volksſchriften. Auf denn!
warum zögern wir? kann es nicht auch Ver
eine geben zur Verbreitung von Volksliedern?

Die Sache verdient allen Ernſt. Wohlan!
es wird auch gehen wenn wir nur den rech
ten Ernſt haben. Es finden ſich ſchon Män-
ner, die einen Theil ihrer Erholungszeit gern
daran ſetzen, es zu übernehmen, Volksgeſangs-
ſchulen einzurichten und dazu gehört außer
dem guten Willen nicht viel.

Von den übrigen, großen Vortheilen, welche
das Volkslied auf das Volk ausübt, zu anderer
Zeit und lieber mündlich zu denen, welchen die

Auf dem Lande geht das um ſo leichter, als die Ju-
gend, die doch zu meiſt Luſt und Beruf zum Singen
hat, durch Localität und Beſchäftigung enger ver
bunden iſt, als die junge Bevölkerung der Städte.

Sache am Herzen legt. Nur Eins noch ſey
geſagt, das alte, wahre Wort:

„Wo man ſingt, da laßt euch ruhig nieder
Böſe Menſchen haben keine Lieder.“

E. H.
Ahnungen.

Von jeher waren die Stimmen getheilt über
Ahnungen und Vorgefühle, deren wahre pſycho-
logiſche Bedeutung und Zuſammenhang mit der
wirklichen Welt noch von keinemPhiloſophen ge
nügend erklärt wurde. Manche und unter die
ſen befinden ſich gewiß auch einige liebenswür-
dige Leſerinnen halten ſehr viel auf Ahnun
gen ſie laſſen ſich durch dieſelben von manchem
Vorhaben abſchrecken, und erwarten deren Er
füllung oft mit voller Zuverſicht Andere dage
gen halten die Ahnungen für Spiele einer leicht
erregbaren Phantaſie, welche höchſtens dazu die
nen, manche ganz gewöhnliche Vorfälle mit ei-
nem gewiſſen poetiſchen Schmuck zu bekleiden,
und daher den Dichtern ein ſehr willkommenes,
bereits reichlich ausgebeutetes Material liefern.
Folgende Begebenheit iſt übrigens allen poeti-
ſchen Schmuckes baar und ledig ſie iſt buch-
ſtäblich wahr. Mögen die Leſerinnen ſich ſelbſt
ihr Urtheil darüber bilden. Eine polniſche
Familie von hohem Range hatte eine nahe Ver
wandte, die kleine Comteſſe Agnes von L**,
zu ſich genommen. Das liebenswürdige Kind
war verwaiſ't und erhielt nebſt den Kindern des
Hauſes eine ſehr ſorgfältige Erziehung. Das
Schloß, welches die Familie bewohnte, war
ſehr geräumig die Kinder bewohnten mit ihrer
Gouvernante einen beſonderen Flügel, und um
aus dieſem in die Wohngemächer zu kommen,
mußte man durch einen großen Saal gehen,
welcher faſt das ganze Corps-de-Logis ein-
nahm. Die Comteſſe Agnes, welche damals
ungefähr ſechs Jahre alt war, ſtieß jedesmal
einen lauten Schrei aus, wenn man ſie der Thür
zuführte, welche den großen Saal von dem Ge-
ſellſchaftszimmer trennte. Sobald ſie im Stande
war, ſich über dieſe ſonderbare Gewohnheit
deutlich auszudrücken, deutete ſie zitternd auf
ein großes über der Thür befindliches Gemälde,
welches die Cumäiſche'Sybille“ darſtellte. Ver
gebens ſuchte man ſie mit dem Bilde vertraut
zu machen, welches gleichwohl nichts an ſich
hatte, was ein Kind in Schrecken ſetzen konnte.
Sie bekam jedesmal Zuckungen, ſobald ſie den
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Saal betrat und da der Oheim das Bild, ein
Meiſterſtück von Tizian, nicht wegnehmen
wollte, ſo ertheilte die Tante, welche Mitleid
mit der armen kleinen Comteſſe hatte, den Be
fehl, letztere immer über den Hof oder die Gar
tenterraſſe in den andern Flügel des Schloſſes
zu führen, ſo daß alſo der gefürchtete Saal im
mer vermieden wurde. Dieſen Weg nahm die
Comteſſe zwölf Jahre hindurch täglich zwei oder
drei Male.

Agnes war zur reizenden Jungfrau em
porgeblüht; ſie war groß, ſchlank, und ihre
rabenſchwarzen Locken umwallten einen blen-
dend weißen Hals. Man denke ſich dazu dun-
kelblaue ſchmachtende Augen und ein edelge-
formtes geiſtreiches Geſicht, und man hat das
Portrait der reizenden Comteſſe Agnes. Am
Weihnachtsfeſte befand ſich auf dem Schloſſe
eine zahlreiche Geſellſchaft. Einige der jünge-
ren Damen ſchlugen ein Geſellſchaftsſpiel vor,
welches in dem großen geräumigen Saale ge
ſpielt werden ſollte. Zum erſten Male in ihrem
Leben zeigte die Comteſſe Agnes keinen Schreck
darüber. Jhr Oheim machte ganz leiſe die Be
merkung, daß ſie auf einmal ſehr viele Selbſt-
beherrſchung bekommen habe, und die Tante
hielt ihre nahe bevorſtehende Vermählung für
die Urſache des Entſchluſſes, da ſie ſich nicht
habe weigern wollen, den Saal zu betreten, wo
in wenigen Tagen der Hochzeitsball ſtattfinden
ſollte. Genug, Agnes ſuchte ihren Wider
willen mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Selbſt
beherrſchung zu bekämpfen aber als ſie in die
Thür trat, verlor ſie den Muth, ſie wagte nicht,
weiter zu gehen. Die Umſtehenden führten ſie
jedoch lachend in den Saal, und um ihr den

ückzug abzuſchneiden, wurden die beiden Flü-
gelthüren ſchnell geſchloſſen. Die Comteſſe war
einer Ohnmacht nahe ſie beſchwor ihren Ver
lobten, die Thür wieder zu öffnen ſie ſchwebe
in großer Gefahr! Jn dieſem Augenblick er-
tönte ein donnerähnliches Geräuſch in dem wei-
ten Raume, aber nur wenige Secunden dann
war Alles wieder ſtill. Durch die heftige Er
ſchütterung, welche das Zuſchlagen der Flügel
thüren an der Thürbekleidung verurſacht hatte,
war das verhängnißvolle Bild mit ſeinem ſchwe
ren Rahmen und der eiſernen vergoldeten Gra
fenkrone hinunter gefallen. Ein Theil dieſes
ſchweren Gewichts fiel der Comteſſe auf den
Kopf, und ſie ſank entſeelt zu Boden.

Jnſtinkt der Hunde.
Jn Weimar war eine blutige Gewaltthat

verübt worden. Am Tage des Verbrechens luſt-
wandelte ein Herr, der noch nichts von dem Ver
brechen wußte, mit ſeinem Hunde am Ufer der
Jlm. Plötzlich ſchmiegte ſich der Hund, ganz
ungewöhnlich erſchrocken, winſelnd ängſtlich
zwiſchen die Füße ſeines Herrn, die Augen ſtarr
auf einen Gegenſtand jenſeits des Waſſers ge
heftet. Begierig, den Grund dieſes ſeltſamen
Benehmens zu erfahren, bemerkte der Erzähler
einen Mann, der regungslos an einem Gemäuer
ſtand. Ohne Argwohn ſetzte er ſeinen Weg
fort und ſchmähte auf den Hund, der ihn fort
und fort mit allen Zeichen des Entſetzens am
Gehen hinderte. Wie erſtaunte er zu Hauſe,
als er das Schreckniß der Stadt erfuhr, und
die nähere Beſchreibung des Thäters ſpäter in
der Zeitung las! Es war das treueſte Bild
des Einſamen im Parke. Den Hund hatte die
blutige Nähe des Mörders angewidert, die Luft
von drüben ihm den Steckbrief des Verbrechers
durch die Wunder des Jnſtinktes zugeweht.
Seine grauenerregende Nähe, vielleicht auch das
Geſpenſt des erwachten Gewiſſens auf dem ver
ſtörten Angeſichte, war das Schrecken des Hun-
des geweſen. Man fand ſpäter den Leichnam
des Mörders im Waſſer.

Dreiſylbiges Räthſel.
(Zwei Worte.)

Mit dem Erſten in der Hand,
Kommt man gut durchs ganze Land.
Wie Jedweder wiſſen kann,
War die Zwei der erſte Mann,
Der vor ziemlich langer Friſt
Einſt am Schlag geſtorben iſt.
Was nicht ſchlecht iſt und nicht gut,
Hat das Ganz' als Attribut.

Auflöſung des Sylben Räthſels im vorigen Staäck:

Schminkpinſel.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Diac. Langer;

Nachm. Herr Adj. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Hevydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Pfarr- Subſtitut D. Hilde-

brandt.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Am Reformationsfeſte predigen in der
Schloß- und Domkirche: Herr Adj. Backs.
Stadtkirche: Herr Senior Heydenreich-



Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: die Tochter des Gefreiten Zim

mermann, 1 Jahr 2 Mon. alt, am Durchbruch der Zähne.
Stadt. Geboren: dem Oeconom Kecke eine Toch

ter. Getrauet: der Bürger und Schuhmachermſtr.
Albrecht mit Fr. J. W. verw. Berthold von hier. Ge
ſtorben: die Z3te Tochter des Sattler und Riemermſtr.
Jftiger jun., im 3. Jahre am Keuchhuſten der jüngſte
Sohn des Handarbeiters Jahn, im 1. Jahre, an Verzeh-
rung die jüngſte Tochter des Bürgers und Stellmachermſtr.
Eichhorn, 8 Tage alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Ziegelſtreicher Lotſe
ein Sohn dem Barbier Rudolph ein Sohn dem Zimmer-
meiſter Kops ein Sohn. Getrauet: der Handarbeiter
Pieritz mit der geſchiedenen J. F. Korb von hier. Ge
ſtorben: die Stieftochter des Handarbeiters Sorge, im
8. Jahre, am Scharlach der Hausbeſitzer Selle, im 44.
Jahre, am Blutſturz der Commiſſiongir Dittmar, (wurde
todt in der Saale gefunden.)
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„Altenburg. Geboren: dem Bürger, Fleiſchhauer

meiſter und Hausbeſittzer G. Ch. Beyer ein Sohn.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: September.
Geboren: dem Königl. Juſtizcommiſſar und Notar

Lewien ein Sohn dem Zimmermſtr. Hieronymus eine Toch
ter dem Bürger und Schneidermſtr. Franke eine Tochter
dem Einwohner und Maurer Walther eine Tochter dem
Einwohner Heſſelbarth eine Tochter dem Bürger und
Maurer Röckert eine Tochter. Getrauet: der Brauer
geſell Rathmann aus Guhlau in Schleſien mit J. Ch.
Blüthgen von hier. Geſtorben: der jüngſte Sohn
des Einwohners Winzer, im 2. Vierteljahre, an Krämpfen
der jüngſte Sohn des Einwohners Richter, im 4. Viertel-
jahre, an Verzehrung das einzige Kind des practicirenden
Wundarztes Fielitz, im 2. Jahre, an Gehirnentzündung
der einzige Sohn des Bürgers und Maurers Röckert, im
4. Jahre, an Krämpfen.

Marktpreiſe der letzten Woche.
TTſſr. ſor. pf- Thlr. ſgr. J vf. Thlr. ſgr. vf. e

Weizen 1 27 6 bis 2 5 Gerſte. 27 61 bis 12 6Roggen 1 18 9 bis 1 20 Hafer 16 31 bis 20
Bekanntmachungen.

(1164) Nothwendige Subhaſtation.Königl. Land- und Stadtgericht zu Merſeburg.
Folgende der minorennen Henriette Wikhelmine Machemehl zugehbrige Grundſtücke

in hieſiger Flur Neumarkt-Wierder, hinter dem Probſteiholze gelegen, als
Nr. 24. des Flurbuchs, Acker 9 QORuthen,

Nr. 26. e 28abgeſchätzt zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe

auf 121 Thlr. 20 Sgr., ſollen
am 8. Februar 1844,

an Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Vormittags 11 Uhr,

(1184) L e i t a u i o n.Jm Amtslocale des unterzeichneten Königlichen Salz- Amts ſollen

e

S
h

den 13. November e. Vormittags 11 Uhr,
Vier Stück alte Siedepfannen, deren Gewicht zuſammen eirea 34 Centner betragen kann,
an die Meiſtbietenden mit Vorbehalt der Auswahl unter denſelben, gegen baare Bezahlung,
öffentlich verkauft werden welches den betreffenden Theilnehmern hierdurch bekannt gemacht
wird. Dürrenberg, den 18. October 1843.

Königlich Preußiſches Salz-Amt.

(1134) Auction. Montags den 30. October 1843, von Vormittags 10 Uhr ab,
bei ungünſtiger Witterung aber an einem der darauf folgenden Tage, ſollen die diesjährigen
weidenen und faulbäumnen Herbſt-Reifſtäbe des Rittergutes Goſeck, unter der daſigen Mühle
an der Saale gegen bei der Abfuhre in Königl. Preuß. Münzſorten zu leiſtende Bezahlung,
und unter den im Termine zu eröffnenden Bedingungen, an Ort und Stelle meiſtbietend
verkauft werden, was hiermit bekannt gemacht wird.
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(1166) Haus Verkauf. Der Schmiedemeiſter Müller allhier beabſichtiget ſein

in hieſiger Gotthardtsſtraße belegenes brauberechtigtes Haus, in welchem bisher die Schmie-
deprofeſſion betrieben worden, an den Meiſtbietenden zu verkaufen.

Jn deſſen Auftrage lade ich Kaufluſtige ein,
den 9. November e. Vormittags 11 Uhr,

in meinem Geſchäftszimmer zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben.
Merſeburg, den 16. October 1843. Der Juſtiz- Commiſſarius Wagner.

(1148) Freiwilliger Verkauf.Folgende den Hütelſchen Erben zugehörigen nach Abzug der Laſten und Abgaben ge
würderten Grundſtücke, nämlich:

J Hufe:
1) ein Stück in Merſeburger Flur in Blößlinger Marke, Nr. 1703. 1704. des Flur

buchs, 3 Acker haltend, taxirt e. 480 Thlr. Sgr. Pf.5 ein Stück am Polſchen Wege Nr. 2084., z Acker 6 Ruthen, tarirt 125
3) ein Stück auf voriges ſtoßend, Nr. 2093, z Acker 25 Ruthen, taxirt 129 5
4) ein Stück darneben Nr. 2094., Acker 12 Ruthen, taxirt 90
5) ein Stück vom Polſchen Wege zur Naumburger Straße, Nr.

2137., 5 Acker 38 RNuthen, tax irrt 1148
6) ein Stück am Anger unter dem Exerzierplatze, Nr. 2278.,

36 Ruthen, tarit 336ſollen meiſtbietend verkauft werden und haben zu dieſem Behufe ſämmtliche Erben einen
Termin auf den 6. November 1843, Nachmittags um 3 Uhr, auf dem Rathskeller allhier
angeſetzt. Nähere Bedingungen können im Termine eingeſehen werden.

Merſeburg, den 14. Oetober 1843.

v n v

u

W

V 22 6

(1162) Haus- Verkauf. Das in Lauchſtädt Merſeburger Straße Nr. 19. belegene
Haus nebſt Scheune, Stallung und Garten, der Lage wegen ſowohl zur Betreibung der
Oeconomie als für einen Profeſſioniſten paſſend, iſt aus freier Hand zu verkaufen durch

die verw. Apotheker Fiſcher in Lauchſtädt.

(1176) Grundſtücks- Verkauf. Ein Hausgrundſtück, worinnen ſich eine ſtark
beſuchte Reſtauration nebſt einem großen Tanzſaal befindet, iſt unter ſehr vortheilhaften Be
dingungen und bei einer Anzahlung von 3000 Thalern zu verkaufen. Das Nähere bei
Hrn. Adv. Friedrich Franke in Leipzig.

(1169) Pappeln- Verkauf. Freitag den 27. October d. J. ſollen von Vormittags
O Uhr ab, auf der Merſeburg Weißenfelſer Chauſſee gegen 120 Stück ausgegangene Pappeln
unter den im Termin näher bekannt zu machenden Bedingungen, an den Meiſtbietenden gegen
ſofortige Zahlung, öffentlich verkauft werden. Der Anfang mit dem Verkaufe wird zunächſt
Merſeburg gemacht werden.

Merſeburg, den 21. October 1843. Kocch, Ober Steuer Controleur.
(1165) Verkauf. Eine in ganz gutem Stande ſich befindende Wäſchdrehrolle mit

Panſterkette, ſteht um den ſehr billigen Preis von 30 Thlrn. wegen Mangel an Raum zu
verkaufen. Das Nähere darüber ertheilt der Thierarzt Feller in Lützen.

(1174) Verkauf. Mehrere Stück halbjährige Schweine ſtehen wegen Mangel an
Raum zu verkaufen in der Oberaltenburg Nr. 830. hei dem Mehlhändler Sachſe.
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(1180) Verkauf von Ackergeräthe.Bei Unterzeichnetem ſind zu verkaufen und täglich in Augenſchein zu nehmen ein zwei
ſpänniger eiſerner Pflug, ein dergl. hölzerner einſpänniger, eine Karre, eine ſtarke eiſerne
Egge und ein noch ganz gutes Wagenkiſſen zum Einſpännigfahren.

Neumarkt vor Merſeburg Nr. 928. W. Berger.
(1161) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe am Nenmarktsthore iſt ein

d 1 Küche und ſonſtigem Zubehör an eineQuartier von 1 Laden, 2 Stuben, 2 Kammern,
ſtille ſolide Familie zu vermiethen und kann zu Oſtern k. J. bezogen werden.

Merſeburg, den 16. October 1843. J. C. G. Schreiber.
(1168) Logis-Vermiethung. Auf dem Neumarkte Nr. 919. iſt ein freundliches

Logis mit Zubehör eine Treppe hoch zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.
Merſeburg, den 22. Oetober 1843.

(1150) Wohnungs-Veränderung. Daß ich nicht mehr am Entenplan, ſondern
in der Gotthardtsſtraße im Hauſe der Frau Wittwe Stertzer wohne, zeige ich ergebenſt an,
mit dem Bemerken, daß mein Perſonenwagen täglich zwiſchen 8 bis 9 Uhr zum Berliner
Eiſenbahnzug nach Halle fährt. Um recht vielen Zuſpruch bittet Höfer.

(1172) Anzeige. Daß ich das bisher in meinem Hauſe in der Johannisgaſſe Nr.
29. betriebene Lohgerberei- Geſchäft in dem von mir erkauften in der Unterbreitegaſſe Nr.
412. gelegenen Hauſe fortſetze, mache ich hierdurch bekannt, und werde auch hier das mir
bisher geſchenkte Vertrauen zu erhalten mich jederzeit beſtreben.

Mever, Lohgerbermeiſter.

Ein freundliches Logis in der Unterbreitegaſſe Nr. 412. iſt mit Möbels an einen ledi
gen Herrn zu vermiethen.

2Ein in der Johannisgaſſe Nr. 29. gelegenes Logis iſt ſofort zu vermiethen.

(1181) Anzeige. Watten in allen Größen verkauft ſehr billig die Tuchhandlung von
Merſeburg, den 23. October 1843. F. Schröder, Burgſtraße Nr. 292.

Die Ausschnitt- Seidenwaarenhandlung
(1173 von J. Schönlicht aus Wettin,

empfiehlt ſich wieder zum bevorſtehenden Jahrmarkt mit einem geſchmackvollen aſſortirten
Lager in: faconnirte und brochirte glatte und geſtreifte Seidenzeuge zu Kleidern und Män-
teln, ſchwarze italieniſche Taffete, 4 und 2 breit, wollene Kleiderſtoffe in brillanteſter
Auswahl, als

Assandrines, Poile de chèwre, Cachemire ecossais zu Mänteln, Crèpe Anti-
gone, Tschusans, Hong. Rongs, Mousselins de laines, Orleans und Camlots
von beſter Dualität, ächte türkiſche Shwals, Pariſer und Lyoner Shwals, Cachemir-
Shwals, Echarpes in Seide, Cravatten und Schleier, Buckskings zu Beinkleidern,
ächte Niederländer breite Tuche, ſeidene Taſchentücher e.

Unter dem großen und mannigfaltigen Vorrath, wie bei den äußerſt billigen Preiſen,
wird ſicher ein jeder Käufer etwas ſeinen Wünſchen Entſprechendes finden.
T Das Lager befindet ſich in einer großen Bude dicht am Rathhauſe an der Firma J.
Schönlicht aus Wettin kenntlich.
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(1182) Moritz König aus Weißenfels
empfiehlt zum bevorſtehenden Markte ſein Lager Schnürcorſetts in Wiener und Pariſer
Facon. Sein Stand iſt in der Stadtapotheke.

(1163) I. Moritz Müller aus Zeitz
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt mit einer großen Auswahl ſächſiſcher Thiebet-
Lamas und faconnirten Lamas in allen Farben, ſo wie auch Muſſelintüchern und Herren-
tüchern in den neueſten Deſſeins. Die Preiſe habe ich ſo geſtellt, daß ein jeder geehrte
Käufer gute Waare zu ſehr billigen Preiſen bekommen ſoll.

Stand in der 2ten Budenreihe mit obiger Firma bezeichnet.

(1157) Regenſchirm ein Seide und Baumwolle empfing und empfiehlt zu billigen Preiſen
Louis Naumann

in Merſeburg neben dem Gaſthaus zum goldenen Arm.

Für Herren empfing ich das Neueſte von Shwals, Schlipſen, Cravatten und Jaromir
in verſchiedenen Stoffen, feine Herrenwäſche, als: Chemiſetts, Halskragen und Manſchetten,
Beinkleiderträger von Gummi, Negligékäpſel und Geldbörſen. Feine Glacéhandſchuhe für
Damen, Herren und Kinder, desgl. in Seide und Baumwolle,.

Louis Naumann.

(1156) Empfehlung. Kopf-, Kleider-, Zahn und Nagelbürſten, alle Arten Kämme
von Horn Elfenbein und Schildkrott, feine Pijouterien, alle Arten der feinſten Parfü-
merien und Toilettenſeifen, ſo wie auch echtes Eau de Cologne von Jean Maria Farina,

empfiehlt billigſt Louis Naumann
(1175) Empfehlung. Da mir die Fabrik jetzt billigere Preiſe geſtellt hat, ſo er

laube ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen daß auch bei mir die Preiſe meiner echt
engl. Zwirne ſehr ermäßigt worden ſind, und daß jetzt alle Nummern von feinſten bis zum
ſtärkſten in weiß, blau und halbgebleicht, ſo wie Zwirne für Netze zu ſtricken, Fiſcherzwirne
zum Heften, Zwirne zu Säcken aller Art bei mir zu haben ſind. Noch bemerke ich, daß
die bei mir bekannten engl. blauöhrigen gebohrten Nadeln aus der erſten Fabrik in allen
Nummern, ſo wie früher, zu haben ſind ich bitte daher um gütiges Zutrauen ſo wie früher.
Meine Wohnung iſt wie ſeither in der Breitenſtraße Nr. 421. der Poſt gerade über.

Merſeburg. Göbſer.(1177) Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich vom
heutigen Tage an ein Putz- und Modegeſchäft für eigene Rechnung etablirt habe. Um
zahlreichen Beſuch bittend, verſpreche ich bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe.

Merſeburg, den 15. Oetober 1843.
Charlotte Jüdel jun.,

wohnh. auf dem Roßmarkt bei dem Schloſſermſtr. Hrn. Bichtler.

(1167) Anzeige. Unterzeichnete kaufen für den hieſigen Brauerei Bedarf gute, völlig
reine Gerſte zu den höchſten currenten Preiſen.

Auch werden Abſchlüſſe auf Zeitlieferung, jedoch ohne Einmiſchung von Zwiſchenhänd

lern, gern eingegangen von Clauß Berger.
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(1135) J Angefangene Stickereien, Tapiſſerie
Perlarbeiten

im neuſten Geſchmack, nebſt eompletem Zubehör um ohne Muſter bequem z
fertigen: als Ruhekiſſen, Klingelzüge, Tragbänder, Taſchen, Schuhe, Wand-
körbe, Lampendecken, Notizbücher, Cigarren-Etuis u. dgl. empfiehlt unter
Zuſicherung billiger aber feſter Preiſe Guſtav Lots an der Stadtkirche.

(1179) Anzeige. Vom 29. d. M. bis inel. des zweiten Oſterfeiertages wird jeden
Abend von 5 Uhr ab in meinem Local

Punſch und Grogvon bekannter Güte und zu den früheren Preiſen verabreicht.
Während der Jahrmärkte findet jeden Tag der Anfang Morgens 8 Uhr ſtatt.

Franz Schwarz, Markt „Stadt Berlin.“

(1171) Bekanntmachung. Den häufigen Nachfragen eines geehrten Publikums
zufolge, ſind von heute ab fortwährend die ſo beliebten und ſchmackhaften Frankfurter Röſt-
würſtchen pro Stück 1 Sgr. 3 Pf. in meinem Verkaufslocal am Markt, in dem Hauſe
des Herrn Poſamentirer Weiſen, zu haben, welches aber nur bis Mittags 11 Uhr geöffnet iſt.

Wilhelm Beyer, Fleiſchermſtr.

(1178) Verloren. Am Sonntag den 22. October iſt zwiſchen 1 und 3 auf dem
Wege vom Dom aus durch die Burgſtraße über die Saalbrücke durch Neumarkt bei den
drei Linden vorbei nach Röglitz hin, ein Tèrzerol mit meſſingenem Laufe, braunem hölzer-
nen Robben und ſtählernem Percuſſionsſchloß, verloren gegangen wer dies Dom Nr. 246.
abliefert, erhält eine angemeſſene Belohnung.

22 253
(1160) Erklärung. Die von mir gethane Aeußerung: der Schmiedemeiſter Alpert

zu Dölkau habe die zu den Altranſtädter Kirchenwieſen gehörige Trift abgraſen laſſen be
ruht auf einem Mißverſtändniß, indem ich nicht den geringſten Grund habe, den 2c. Alpert
dieſerhalb zu beſchuldigen.

Altranſtädt, den 15. Auguſt 1843. Der Kirchen-Rendant Darnſtädt-Thamm.

(1183) Einladung. Zur Leunger Kirmeß nächſten Sonntag und Montag ladet
ergebenſt ein und bittet um recht zahlreichen Beſuch W. Kronefeld.

(1170) Dank. Den Schülerinnen der erſten Klaſſe der Bürgerſchule, ſo wie allen
denen die unſre gute Tochter nicht nur in ihrer Krankheit ſo oft beſuchten, und ihr den
letzten Abſchied erleichterten, ſondern dieſelbe auch ſo zahlreich zu ihrer letzten Ruheſtätte be-
gleiteten, und ihren Sarg mit Blumenkränzen ſchmückten, ſagen wir unſern aufrichtigſten
tiefgefühlten Dank. Zu beſonderm innigſten Danke aber ſind wir noch dem Herrn Schul-
director Dr. Müller verpflichtet, welcher durch ſeine am Grabe ſo herzlich und theilnehmend
geſprochenen Worte, und durch den unter ſeiner gütigen Leitung von den Schülerinnen aus-
geführten erhebenden Geſang unſre trauernden Herzen ſtärkte und tröſtete!

Tiefer Schmerz beugte unſer Herz, aber die Liebe und Achtung, die unſrer Tochter von
ihren Lehrern und Jugendfreundinnen, ſo wie von Allen, die ſie kannten, zu Theil wurde, und
die große Theilnahme, die uns unſre Freunde bezeugten, beruhigen uns! Gott tröſte Alle,

Die betrübten Aeltern Hellmuth.
die uns tröſteten.
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